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Die Werkstatt

Die Zukunftswerkstatt war sehr gut aufgebaut und sehr strukturiert, 
es bestand eine gute Mischung aus Input und Unterstützung durch 
Experten und eigenem Anteil durch die Mitglieder der Bürgerinitiati-
ve und andere BesucherInnen, in Form von Arbeitsgruppen. Für den 
Rahmen des Workshops war ein klares Ziel formuliert, welches am 
Ende des Wochenendes erreicht sein sollte: die Skizze eines Plans 
der die Forderungen, Ziele und Lösungsvorschläge der Bürgeriniti-
ative zum Bundesplatz enthalten sollte und als Arbeitsgrundlage für 
die weitere Kommunikation mit dem Berliner Senat dienen soll.

Die umfangreichen Problemstellungen, die sich aus der Situation des 
Bundesplatzes und der Bundesallee ergeben, waren bereits in der 
vorigen Werkstatt analysiert worden und wurden nun in Teilberei-
che unterteilt, um die Probleme in ihren Einzelheiten bearbeiten zu 
können und in Interessengruppen konkrete Lösungsvorschläge und 
Strategien zu formulieren. So sollten kurzfristige und langfristige 
Ziele für die unterschiedlichen Konfliktstellen als Ergebnis des 
Workshops erarbeitet werden. Positiv aufgefallen ist mir die gute Or-
ganisation und Struktur des Workshops und das große Engagement 
der Mitglieder der Bürgerinitiative.

Orte durch einen 
menschenorientierten Prozess verändern 

Der im Rahmen der Zukunftswerkstatt gezeigte Vortrag von Gehl 
Architects stellt den grundsätzlichen Handlungsansatz des Büros 
vor: einer Planung, die sich an den Menschen in der Stadt und ihren 
Bedürfnissen hinsichtlich des städtischen Raums orientiert. Drei 
Beispielprojekte veranschaulichen wie Stadtbewohner auf sehr 
unterschiedliche Weise in Planungsprozesse einbezogen werden 
können und wie auf verschiedene Arten qualifizierte Planungsgrund-
lagen erarbeitet werden können.

Im ersten Beispiel, welches die Veränderung der Kopenhagener In-
nenstadt von einer autogerechten Stadt der 1960er Jahre hin zu einer 
lebendigen,  „menschenfreundlichen Stadt“ darstellt,  wurden die 
BewohnerInnen und StadtnutzerInnen ohne eine aktive „Befragung“, 

Städte für Menschen 
Julie Köpper

Gehl Architects

2   DOKUMENTATION

Der New Yorker Times Square (linke 
Seite) und Herald Square (rechte 
Seite), jeweils  vor und nach der 
Umgestaltung durch Gehl Architects. 
In einer Nacht wurden die Straßen 
gestrichen, Möbel aufgestellt und die 
Straßen dauerhaft für den Verkehr 
gesperrt. 
Foto: Gehl Architects
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sondern durch Zählungen und Beobachtungen berücksichtigt. Diese 
„Public Life Public Space“-Studien dienen bei zahlreichen Projekten 
von Gehl Architects als Planungsgrundlage und beinhalten Zählun-
gen zu Passanten – und Radfahrerfrequenzen, Aufenthaltsaktivitäten 
und Aufenthaltsorten der StadtnutzerInnen. Sie dienen als Werkzeug 
um die Funktionalität und Nutzung öffentlicher Räume messbar zu 
machen.

Das Beispiel von Christchurch zeigt den Wiederaufbauprozess des 
Stadtzentrums nach der Zerstörung durch ein Erdbeben Anfang 2011 
unter Beteiligung der BewohnerInnen. Ein wichtiger Aspekt der 
Vorgehensweise war den Menschen zuzuhören und sie auf der Suche 
nach Visionen für ein neues, sicheres Christchurch zu unterstützen 
und begleiten. Die BewohnerInnen wurden in einer „share-an-
idea“-Phase dazu aufgefordert, über Internet und Zettelwände ihre 
Wünsche zu äußern. Aus den Wünschen der Einwohner wurden 
durch ein ExpertInnenteam Schlüsselfaktoren herausgearbeitet, die 
als Grundlage für einen Wiederaufbauplan dienten. Ein weiteres 
Beispiel ist die Umgestaltung des Times Square in New York. Es 
zeigt exemplarisch, wie Verkehrsflächen in urbane Aufenthalts-
räume umgewandelt wurden und so mit einfachen Mitteln große 
Veränderungen erreicht werden können. In einer prozessorientierten 
Arbeitsweise (test & improve) wurden Lösungsvorschläge temporär 
umgesetzt und in den darauffolgenden Wochen den Bedürfnissen der 
NutzerInnen entsprechend angepasst. 

Handlungsempfehlungen für den Bundesplatz

Insbesondere das Beispielprojekt von der Umgestaltung des Times 
Square könnte für den weiteren Prozess des Bundesplatzes als 
Vorbild dienen. So könnten etwa verschiedene Szenarien kurzzeitig 
im Hinblick auf ihre Attraktivität für FußgängerInnen und Radfah-
rerInnen und auf die Auswirkungen auf den Autoverkehr getestet 
werden. Die bereits auf dem Workshop angedeutete Strategie, mit 
kurzfristigen, öffentlichkeitswirksamen Aktionen (etwa Bundes-
platzfest) auf die bestehende Problematik aufmerksam zu machen 
und gleichzeitig durch die Aktionen eine Vision für eine veränderte 

Platzsituation aufzuzeigen, halte ich für sehr sinnvoll. Gleichzeitig 
bietet es die Möglichkeit, viele Menschen, andere AnwohnerInnen 
etc. mit einzubeziehen.

Für die langfristigen Ziele, bei denen eine Zusammenarbeit mit der 
Stadt Berlin angestrebt wird, sollten verschiedene Szenarien für den 
Bundesplatz bzw. die Bundesallee benannt werden. Dazu könnten 
die Ziele zeitlich und qualitativ gestaffelt werden, etwa in gute Lö-
sungen, die auf die dringlichsten Problempunkte eingehen, bessere 
und optimale Lösungsszenarien, die alle Veränderungswünsche der 
Bürgerinitiative berücksichtigen und ein langfristiges Planungs-
ziel darstellen. So könnte die Umsetzung von grundlegenden und 
kostengünstigen Maßnahmen wie etwa Tempo 30 am Bundesplatz 
zeitnah ermöglicht werden, um dann in weiteren Schritten optimale-
re Lösungen wie einen shared-space oder später sogar die Schlie-
ßung bzw. Umnutzung des Tunnels zu realisieren. In einigen der auf 
der Zukunftswerkstatt gesammelten Ideen werden die Störfaktoren 
bereits in Potenziale umgedeutet, wie bspw. die Tatsache, dass 
der Bundesplatz als Verkehrsknotenpunkt auch einen Teil seiner 
Attraktivität zieht. In der weiteren Erarbeitung von Lösungsansätzen 
gilt es diese Ideen weiterzuentwickeln, wie etwa die Umnutzung der 
Autobahnunterführung oder die Einrichtung von Bike- und Carsha-
ring-Stationen.

Insgesamt war die Teilnahme an der Zukunftswerkstatt für mich als 
Planerin eine sehr bereichernde Erfahrung. 
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Beatrice Kamper
Stadt Duisburg, Amt für Stadtentwicklung und Projektmanagement

Gemeinschaftsplätze in Duisburg als Teil der integrierten Zentrenentwicklung

der Prozess – von der Idee bis zum Bau
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DU schaff(s)t Platz
Beatrice Kamper

Leiterin der Abteilung Stadtplanung, Duisburg

Straßen bilden Zäsuren, die besonders in Stadtteilzentren urbane 
Lebensräume zerteilen. Duisburg hat einen Wandel eingeleitet: Aus 
autodominierten  öffentlichen Räumen werden gemeinsam genutzte 
städtische Bereiche, die ein hohes Maß an Gleichberechtigung in der 
Nutzung ermöglichen. Der Stadtraum wird neu erlebbar und erhält 
eine neue, lebenswerte Qualität.

Dieses Ziel verfolgt auch die Initiative Bundesplatz. Nicht länger 
möchte sie die trennende Wirkung und den Lärm der Bundesallee 
inmitten ihres Stadtteils tolerieren. Die umgestalteten Stadträume 
in Duisburg zeigen, wenn Politik und Bürgerschaft Veränderung 
wünschen, Alternativen im Straßennetz vorhanden sind, der Raum 
sich inmitten eines Stadtteiles befindet und es Bezüge zwischen den 
durch den Verkehr getrennten Stadträumen gibt (Querungsbedürf-
nis), dass mit Hilfe einer Verstetigung des Verkehrs, Aufhebung 
einer klaren Trennung zwischen motorisiertem Verkehr, Radfahrern 
und Fußgängern und einer Temporeduzierung Lärm gemindert und 
Aufenthaltsqualität zurück gewonnen werden können.

Im Jahre 2007 wurde das Platzensemble Opernplatz, König-Hein-
rich-Platz und Königstraße in Duisburg mit den zentralen Nutzungen 
CityPalais/Mercatorhalle, Forum, Landgericht, Liebfrauenkirche, 
Oper, Stadthaus und Steigenberger Hotel sowie einem Verkehrsauf-
kommen von ursprünglich 18.000 Fahrzeugen täglich zum gemein-
schaftlich genutzten Platzbereich nach dem „Shared Space Prinzip“ 
umgestaltet.

Der Opernplatz in Duisburg wurde so gebautes Vorbild für eine 
integrierte Platzgestaltung und damit fachliches wie gesellschafts-
politisches Ziel für zentrale Orte unterschiedlichster Kategorien im 
Stadtgebiet von Duisburg.

Es liegt nahe, die Eignung von Stadt- bzw. Straßenräumen für den 
Umbau nach dem„Shared Space-Prinzip“ sowohl als verkehrliche 
Lösung als auch zur Förderung der Akzeptanz und Identifikation 
genau zu untersuchen und eigene Gestaltungsgrundsätze (Wiederer-
kennung im Stadtgebiet fördern) zu entwickeln. Nach 2007 wurden 
im Rahmen des Konjunkturpakets II noch 5 weitere Stadträume 
entsprechend umgestaltet. Die geeigneten Bereiche sind und bleiben 
„besondere“ Orte, die sich aus dem städtischen Kontext hervorhe-
ben.

Maßstab für die Umgestaltung ist der „nicht-motorisierte Mensch“. 
Wie selbstverständlich wird innerhalb der Platzräume und im 
Übergang zur Nachbarschaft eine barrierefreie Bewegung und 
Orientierung hergestellt. Die Platzbereiche werden von Einbauten 
und Hindernissen befreit sowie niveaugleich ausgebaut, wodurch die 
klassische Trennung zwischen Fahrbahn, Geh- und Radwegen auf-
gehoben wird. Zur besseren Orientierung wird in die Oberflächenge-
staltung ein Leitsystem aus taktilen Elementen integriert.

Neben der Verständlichkeit und Funktionalität kommt auch der Si-
cherheit eine große Bedeutung zu. Die Stadträume sind zum jetzigen 
Zeitpunkt als verkehrsberuhigte Bereiche mit dem Verkehrszeichen 
Nr. 325 ausgewiesen. Ob sich diese verkehrsrechtliche Anordnung 
in den Bereichen bewährt wird beobachtet und im Rahmen eines 
Verkehrsversuches der BASt (ein Institut des Bundesministeriums) 
ausgewertet. Somit sind zur Zeit alle Verkehrsteilnehmer gleichbe-
rechtigt und dürfen sich untereinander weder gefährden noch behin-
dern. Für alle Verkehrsteilnehmer gilt Schrittgeschwindigkeit.

Im Rahmen einer fortlaufenden Öffentlichkeitsarbeit werden die 
Umbauten intensiv begleitet. Im Vordergrund steht hierbei die 
Erläuterung der Funktion der neu geschaffenen Stadträume, in denen 
im Gegensatz zum Separationsprinzip gegenseitige Rücksichtnah-
me und Kommunikation der Akteure untereinander eingefordert 
werden und neue Verhaltsformen zu erlernen sind. Ziel ist es, die 
unterschiedlichen Akteure im urbanen Raum auf die neue Situation 
vorzubereiten, Ängste zu nehmen und Akzeptanz für die Planungen 
zu schaffen.

Die neue Konzeption bietet viel: eine Belebung des Geschäftbe-
triebs, neue Flächen für die Außengastronomie, anspruchsvoll 
gestaltete Platzflächen, die zum Verweilen einladen, neue Spielräu-
me, einen leichteren Zugang zum ÖPNV, gleichzeitig jedoch auch 
Raum für Parkplätze, einen fließenden Verkehr ohne Rückstaus, 
Lärmminderung, mehr Bewegungsfreiheit und Sicherheit für alle 
Verkehrsteilnehmer. Wichtig für Gestaltungsprozesse dieser Art sind 
vor allem der Veränderungswunsch aus Bürgerschaft und Politik, 
eine realistische und greifbare Umsetzungsperspektive und die 
Bereitschaft der Verwaltung, die Bürgerschaft bei der Planung zu 
beteiligen bzw. diese zu integrieren.
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Verkehrliche Aspekte einer 
städtebaulichen Aufwertung

Horst Wohlfarth von Alm
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 

Umwelt, Abteilung VII

Abb. 2: Das Diagramm zeigt die durchschnitt-
liche tägliche Verkehrsstärke an Werktagen 
(DTVw) im Vergleich der Jahre 1993, 1998, 2005 
und 2009. Deutlich Ablesbar ist die Abnahme 
der Kfz pro Tag entlang der Bundesallee von ca. 
55 000 auf 32 000 und entlang der Detmolder 
Straße von 18 000 auf 12 000. Die Verkehrsmen-
gen in der Wexstraße verzeichnen eine stetige 
Zunahme auf 18 000 Kfz. 

Abb. 3: Unter dem Titel: „Was ist möglich?“ 
werden Maßnahmen für eine Verbesserung des 
Zugangs für den nördlichen Platzbereich vorge-
schlagen. Die Vorraussetzung dafür ist eine 
offene Platzgestaltung, angepasste Wegebe-
ziehungen und ein tatsächlicher Zuwachs von 
Fußgängern nach §45 der STVO. 

Die folgenden Abbildungen sind der Präsentation von Herrn Wohl-
farth von Alm auf der Zukunftswerkstatt Bundesplatz entnommen. 
Er wies darauf hin, dass der Bundesplatz Bestandteil einer überge-
ordneten Straßenverbindung ist und eine hohe Verkehrsbelastung 
aufweist, jedoch kein großräumiger Durchgangsverkehr dominiert 
(Abb. 1). Die Gestaltung der Seitenräume für Rad- und Fußwege 
und der Zugang und die Gestaltung des Platzbereiches seien jedoch, 
auch aufgrund der Tunneleinfahrten, sehr unbefriedigend. Gleich-
zeitig verdeutlichte Herr Wohlfarth von Alm, dass der Rückbau des 
Autotunnels wegen des angrenzenden U-Bahn-Tunnels technisch 
sehr aufwändig sei. Ein Rückbau des Tunnels wäre daher absehbar 
nicht umsetzbar. Bei einer angepassten, offenen Platzgestaltung und 
einem tatsächlichen Zuwachs von querenden Fußgängern (STVO 
§45) wären jedoch Zebrastreifen zur Verbesserung des Zugangs im 
nördlichen Platzbereich, sowie eine Senkung des Geschwindigkeits-
niveaus auf 30 km/h denkbar (Abb. 3). Anschließend wagte Herr 

Wohlfarth von Alm einen Blick in die Zukunft und zeigte Straßen-
querschnitte, die aus Sicht der Senatsverwaltung und in Anbetracht 
der sinkenden Kfz-Zahlen (Abb. 2) möglich wären. Der erste 
Querschnitt bezieht sich auf die Bundesallee und zeigt die Möglich-
keit einer Verschmälerung der Fahrbahn bei Reduzierung auf zwei 
pro Richtung plus einer Parkspur (Abb. 6). So könnte der jetzt zu 
schmale Mittelstreifen problemlos verbreitert und Radfahrstreifen 
anstelle der dritten Fahrspur eingefügt werden. Für den Querschnitt 
am Bundesplatz zeigte Herr Wohlfarth von Alm zwei Varianten auf - 
beide ohne Tunnel. Entweder könnten die Verkehrswege in die Mitte 
verlegt werden, was den Stadtraum in zwei sehr breite Flächen teilen 
würde. Oder die Fahrspuren, zwei Spuren je Richtung sowie eine 
zusätzliche Linksabbiegespur stadtauswärts plus Radfahrstreifen und 
Parkstreifen, könnten als Spangen entsprechend der heutigen Situati-
on um einen durchgehenden Platz herumführen.

Abb. 1: Verkehrsspinne für den Bundesplatz. 
Diese zeigt die Verkehrsmengen und deren 
Ursprung bzw. Ziele im Stadtgebiet. 
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Abb. 4: Heutiger Querschnitt der Bundesallee nördlich des Bundesplatzes. 

Abb. 5: Mögliche Variante eines angepassten Querschinttes der Bundesallee. 

2   DOKUMENTATION
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Abb. 6:  Heutiger Querschnitt Bundesplatz

Abb. 7:  Querschnitt Bundesplatz - mögliche Variante ohne Platzmitte

Abb. 8:  Querschnitt Bundesplatz - mögliche Variante mit Platzmitte

DOKUMENTATION   2
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Arbeitsergebnisse

Im folgenden Abschnitt werden die konkreten Ideen, welche auf der 
Zukunftswerkstatt erarbeitet wurden, vorgestellt. Aus über 50 einzel-
nen Ideen wurden 35 konkrete Schritte zusammengefasst. Im Fahr-
plan am Ende dieser Dokumentation werden diese verschiedenen 
Themenclustern zugeordnet: Aufmerksamkeit schaffen, Stadträume 
öffnen und zurückerobern, Koalitionen erweitern, eine kulturelle 
Aktivierung des Quartieres vorantreiben oder den Rückbau der au-
togerechten Stadt forcieren. Wichtig war es, die gesamte Bandbreite 
von kurzfristigen Aktionen, die von der Initative Bundesplatz e.V. 
selbst organisiert und durchgeführt werden können, über mittelfris-
tige Konzepte, als Katalysatoren für die weitere Entwicklung, bis 
zu den langfristigen Visionen zu erarbeiten. Diese Zielvorstellungen 
und Anregungen müssen in den nächsten Schritten in einer engen 
Kooperation aus Bürgerinitative, Experten, Planern, Verwaltung und 
weiteren Partnern konkretisiert und schrittweise umgesetzt werden. 

(Teilweise) Straßensperrung der Bundes-
allee auf Höhe des Volksparks Wilmersdorf 
an einem Tag. Optische Weiterführung des 
Parks etwa durch das Auslegen von Roll-
rasen, auf dem etwa ein Picknick mit mu-
sikalischer Untermalung stattfinden kann. 
Abbau der sich auf dem Mittelstreifen be-
findlichen Drängelgitter. Ziel ist es, auf die 
fehlende ebenerdige Querungsmöglichkeit 
zwischen den beiden Parkteilen aufmerk-
sam zu machen. 

Volkspark-Fest
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Die Umgestaltung und Belebung des heuti-
gen „Angstraums“ unter der Stadtautobahn 
ist ein vordringliches Anliegen der Anwoh-
nerinnen und Anwohner. Als eine von meh-
reren Ideen wurde die Einrichtung eines 
Freiluftkinos eingebracht, um diesen sehr 
gut erreichbaren Ort durch eine öffentliche 
kulturelle Nutzung zu beleben. Das Kino 
macht sich die vorhandene Verschattung 
und Lärmbelastung des Ortes zu Nutze und 
zeigt so die Potenziale dieses spannenden 
Raumgefüges auf. Denkbar sind auch ande-
re Nutzungen wie ein Club oder Konzerte.

Sommerkino
unter der A100

Glühwein-Stand

Der „Glühwein-Stand“ steht stellvertretend 
für eine Vielzahl von möglichen Aktionen, 
die eine temporäre Belebung des Bun-
desplatzes erwirken und damit Aufmerk-
samkeit für die möglichen Qualitäten und 
Missstände erzeugen sollen. Gegen eine 
Spende wird etwa auf dem Platz Glühwein 
verkostet. Um zusätzliche Bewegung auf 
dem Platz zu generieren, könnten die Be-
cher in den Spangen verteilt werden, der 
Glühwein wäre auf dem Platz erhältlich.

1 2 3
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Lichtkonzept

Der Raum unter der A100 stellt mit seiner 
derzeitigen ungenügenden Beleuchtung 
und Öffentlichkeit einen Angstraum dar, 
der nach Möglichkeit gemieden wird. Ein-
fache Mittel, wie eine permanente Beleuch-
tung, eine farbliche oder auch künstlerische 
Gestaltung der Fläche unter der S-Bahn/
Autobahn könnten hier Abhilfe schaffen. 
Langfristig sollte eine solches Lichtkon-
zeptes auch auf den Bundesplatz (und die 
Bundesallee) ausgeweitet werden. Eine 
Möglichkeit für die Finanzierung könnten 
Öffentlich-Private-Partnerschaften sein.  

Zebrastreifen Aktion

Initiierung eines Happenings: In einer Art 
Flashmob wird die häufig durch den Aus-
weichverkehr belastete Durlacher Straße 
durch FußgängerInnen zurückerobert. 
Möglich wird dies durch die plötzliche mas-
senhafte Inanspruchnahme des vorhande-
nen Zebrastreifens durch PassantInnen. Die 
vermeintliche Abkürzung wird zum Gegen-
teil verkehrt. Mit ähnlichen Aktionen kann 
auf das Fehlen von Überquerungsmöglich-
keiten der Spangen in Höhe Mainzer- und 
Tübinger Straße in das Grün aufmerksam 
gemacht werden. Aktionen wie diese kön-
nen die Probleme des Quartiers aufzeigen 
und helfen, eine mediale Wahrnehmung zu 
erzeugen.

Fußgänger-Zählung

Die Verbesserung oder Neuanlegung von 
Querungsmöglichkeiten ist verwaltungs-
technisch an den nachgewiesenen Bedarf 
entsprechender Maßnahmen gekoppelt. 
Mit Hilfe von Zählungen und dem Monito-
ring vorhandener Aktivitäten sollen die ent-
sprechenden Grundlagen für Maßnahmen 
geschaffen werden.

Über die Tunnelausfahrt auf Höhe von 
Tübinger- und Mainzer Straße wird eine 
temporäre Brücke errichtet, die die Über-
querung auf der nördlichen Platzseite er-
möglicht. Die Leichtbau-Brücke kann damit 
nicht nur eine neue Verbindung schaffen, 
sondern auch beweisen, dass diese Verbin-
dung gewünscht ist und genutzt würde. 
Gleichzeitig kann ein solches Bauprojekt 
eine starke Symbolwirkung haben und die 
Hauptproblematik des Ortes in ein Erlebnis 
verwandeln. Denkbar wäre sowohl eine Ko-
operation mit einem innovativen Büro an 
der Schnittstelle zwischen Architektur und 
Kunst, als auch die Einbindung von Univer-
sitäten und studentischen Entwürfen. 

Temporäre Brücke

Geschwindigkeits-
reduzierung

Ein Baustein auf dem Weg zu verbesserten 
Querungsmöglichkeiten und geringerer 
Emissionsbelastung sind Geschwindigkeits-
reduzierungen, etwa auf Tempo 30 entlang 
der Spangen des Bundesplatzes wie auf 
Wex- und Detmolder Straße. Darüber hinaus 
könnte auf der Stadtautobahn A100 Tempo 
60 eingeführt werden - hier vor allem zur 
Lärmreduktion, da bauliche Schallschutz-
maßnahmen nur mit hohem Aufwand um-
zusetzen sind. Besonders in der ersten Zeit 
nach der Änderung und danach in regelmä-
ßigen Abständen sind Geschwindigkeits-
kontrollen zur Überprüfung der Einhaltung 
notwendig. Langfristig sollte die gesamte 
Bundesallee entschleunigt werden. Die Ein-
richtung einer grünen Welle könnte hier zur 
Kompensation von Zeitverlusten führen. Als 
nächster Schritt ist die Vereinheitlichung 
und Vereinfachung bestehender Tempo 
30-Zonen mit einer rund um die Uhr gelten-
de Regelung anzustreben.

Zugänge zum Platz

Als erste Maßnahme zur Aktivierung des 
Bundesplatzes müssen die Übergänge auf 
die Platzfläche verbessert werden. Hier-
für sollte geprüft werden, welche Maß-
nahme etwa für die Spangen geeignet ist: 
Querungshilfen, die Einrichtung eines Ze-
brastreifen, einer Tempo 30-Zone, ein ver-
kehrsberuhigter Bereich oder aber etwa ein 
Shared Space. Bis zur Fahrspur vorgezogene 
Gehwegbereiche in den Parkspuren verrin-
gern die zu querenden Strecken und Erhö-
hen die Übersichtlichkeit. Darüber hinaus 
sollte die Leitplanke entlang der Spange an 
der Mainzer Straße entfernt werden. Auch 
auf der Platzfläche müssten die Ränder ent-
sprechend gelichtet und geöffnet werden.

10

4 5 6

7

8

9



Ein temporärer Skulpturenpark auf den 
Haupt- und Nebenplätzen soll zum einen 
den öffentlichen Raum bespielen und zum 
anderen den Charakters des Viertels wi-
derspiegeln. Neben den Quartiersplätzen 
kommt auch der Raum unter der Stadtau-
tobahn als Freilicht-Galerie in Frage. Im 
Rahmen der Kunstmeile könnten auch neue 
Stolpersteine gesetzt werden. 

Ziel ist ein besseres, attraktiveres und siche-
reres Radwegenetzes und die Anpassung 
an den gestiegenen Bedarf an Radverbin-
dungen im Umfeld des Bundesplatzes. 
Hierzu gehören zum einen die Einrichtung 
neuer Radwege in der Wex- und Detmolder 
Straße, zum anderen die Verlängerung der 
vorhandene Fahrradstraße Prinzregenten-
straße in Richtung Süden über die Wexstra-
ße hinaus und die Lösung des Konflikts der 
vorhandenen Fahrradstraße mit der Spiel-
straße nördlich des Volksparks. Entlang der 
Bundesallee sollten die Radwege, durch die 
Umwidmung einer Fahrspur, vom Bürger-
steig auf die Straße umgelegt werden. 

Die Einführung einer Parkraumbewirtschaf-
tung in den Quartieren rund um den Bun-
desplatz kann dazu führen, dass weniger 
Suchverkehr in den Quartieren entsteht. Die 
Wirkung von Parkraumbewirtschaftung zur 
Reduzierung von Verkehren ist jedoch um-
stritten, führt aber zu zusätzlichen Einnah-
men. Um positive Trends wie den Umstieg 
auf öffentliche Verkehrsmittel zur Weiter-
fahrt (P+R) nicht zu konterkarieren, sollten 
entsprechende Angebote auch zukünftig 
beibehalten werden.

Wochenmarkt

Ein Wochenmarkt am Bundesplatz ist be-
reits vorhanden – allerdings nicht auf dem 
Platz, sondern in der vom Platz abgehenden 
Mainzer Straße. Den Markt auf den Bundes-
platz zu verlegen, scheint aus statischen 
Gründen nicht möglich. Eine Aufwertung 
und Stärkung des Wochenmarktes in der 
Mainzer Straße, eventuell unter Einbindung 
der Fußweg-/Stellplatzflächen an den Bun-
desplatzspangen ist anzustreben.
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Installation im 
öffentlichen Raum

Informationstafeln /
Lehrpfad

Die historische Bedeutung des Bundesplat-
zes, bedeutende Sehenswürdigkeiten und 
Ereignisse sowie sein städtebaulicher Zu-
sammenhang sind für Besucher nicht  nach-
zuvollziehen. Die Einrichtung eines Spazier-
gangs mit Informationstafeln, etwa an den 
Zugängen des öffentlichen Nahverkehrs 
und an den beschriebenen Orten könnte 
dem abhelfen. Zudem wäre zur Sichtbar-
machung des massiven autogerechten Um-
baus auch ein „Lehrpfad zur autogerechten 
Stadt“ denkbar.

Der Bundesplatz ist nicht nur ein Durch-
gangsraum für den querenden Verkehr, 
sondern auch ein Ort! Durch eine künstle-
rische Installation im Raum, soll die Identi-
fikation  von AnwohnerInnen, BesucherIn-
nen und Passierenden mit dem Ort gestärkt 
werden. Hierbei müssen bestehende Identi-
täten und Eigenheiten des Ortes in den Ent-
wurf integriert werden und gegebenenfalls 
gewahrt bleiben. Interessant könnte hierbei 
eine Auseinandersetzung mit dem beson-
deren Namen des Ortes: „Bundes“platz sein.

Kunstmeile

Während einer zweitägigen Sperrung der 
Bundesallee zwischen Volkspark und Fried-
rich-Wilhelm-Platz sollen mit verschiede-
nen Aktivitäten und Veranstaltungen die 
Potenziale des Stadtraums getestet werden. 
Mögliche Formate wären etwa ein (Polit-)
Frühstück, die Aktivierung leerstehender 
Ladenflächen, Kultur- und Sportveranstal-
tungen oder auch Konzerte. Während des 
Festes könnten unzugängliche oder gemie-
dene Orte, wie der Tunnel oder der Raum 
unter der A100 auf mögliche Umnutzungs-
qualitäten getestet werden. Das Fest sollte 
als Chance gesehen werden, um Netzwer-
ke zu erweitern, neue Akzeptanz und Auf-
merksamkeit zu schaffen, den Stadtraum 
(ohne Verkehr) erlebbar zu machen und die 
nächsten Umbauschritte 1:1 austesten zu 
können.

Bundesplatz-Fest

Fahrradwege
Parkraumbewirt-

schaftung
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Volkspark verbinden

Der Volkspark Wilmersdorf stellt eine wich-
tige Grünverbindung in Ost-West-Richtung 
dar. Derzeit ist die Querung der Bundesal-
lee nur über die Brücke möglich, welche 
aufgrund ihrer starken Steigung nicht bar-
rierefrei ist. Die Einrichtung einer ebenerdi-
gen und barrierefreien Querungsmöglich-
keit der Bundesallee an dieser Stelle würde 
einen massiven Qualitätsgewinn für die 
Nutzung des Parks bedeuten. Notwendig 
wären daher neben der Entfernung vorhan-
dener Barrieren, wie der Drängelgitter auf 
dem Mittelstreifen, eine Veränderung des 
Straßenquerschnitts – etwa die Verbreitung 
des Mittelstreifens zur Schaffung einer si-
cheren Aufstellfläche.
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Der mittelfristige komplette Rückbau der 
Tunnel unter dem Bundesplatz und der 
Bundesallee erscheint nicht nur aufgrund 
der Sanierung im Jahr 2007 (Bundesplatz) 
wenig nachhaltig. Auch technisch und 
ökonomisch gesehen ist der Rückbau der 
Tunnel eine große Herausforderung. Ziel-
führender scheint die mittelfristige Entwid-
mung für den fließenden Verkehr und die 
Umnutzung, etwa als Parkhaus. Hierdurch 
könnten schon mittelfristig zumindest Teile 
der Ein- und Ausfahrten geschlossen wer-
den und so zumindest teilweise die Barrie-
rewirkung aufgehoben werden.

Der Bundesplatz und die umgebenden 
Quartiere sollten zu einem Modellprojekt 
einer neuen urbanen Stadtgestaltung ent-
wickelt werden, das die Abkehr von der 
autogerechten Stadt manifestiert.  Die 
Identität dieses Ortes bietet sich für diese 
Transformation als herausragendes Quar-
tier an. Im Zuge eines solchen Modellquar-
tiers könnten verschiedene Fördermittel 
(etwa EU-Mittel) beantragt werden. 

„Modellquartier für nachhaltige Mobilität“ 
könnte das Motto für den Bundesplatz und 
die angrenzenden Quartiere lauten. Der 
Bundesplatz soll durch Mobilitätsangebote, 
wie Car- oder Bikesharing, aber auch für die 
Nutzung von Elektromobilität, an das be-
stehende Netzwerk angebunden werden. 
Denkbar ist hier etwa eine größere Car- und 
Bikesharing-Station und ein Fahrradpark-
haus unter der Stadtautobahn oder die 
Errichtung einer Tankstelle für Elektromo-
bilität.

ÖPNV-Zugänge

Die Zugänge zu S- und U-Bahn sind unat-
traktiv und  unübersichtlich. Erste Maß-
nahmen, wie etwa das Aufräumen des 
unnötigen Stadtmobiliars, die Installation 
moderner Leitsysteme (Beschilderung), 
Beleuchtung und Barrierefreiheit könnte 
diese Situation deutlich verbessern. Hierzu 
gehört auch die Querbarkeit der Straße für 
FußgängerInnen, etwa durch die Entfer-
nung von Leitplanken und Gittern auf dem 
Mittelstreifen unter der Brücke.

Anhand einer Leerstandsanalyse und un-
ter Einbeziehung der Eigentümer soll he-
rausgearbeitet werden, ob es neben dem 
Mietpreisniveau weitere Ursachen für das 
Problem gibt. Anhand der herausgear-
beiteten Ursachen könnten ein effektives 
Leerstandsmanagement mit einer gezielten 
Vermarktung bzw. Zwischennutzung der 
Immobilien entwickelt werden. 

Leerstands-
management

Aufgrund des zunehmenden Leerstands 
von Gewerbeimmobilien und dem propor-
tional zunehmenden Angebot von nicht 
quartiersbezogenem Gewerbe wie Auto-
matencafés, Wettbüros und Handyläden 
soll der Runde Tisch Gewerbe dabei helfen, 
eine Übersicht über die Struktur der verblei-
benden Einzelhändler zu geben, die sich an 
dem Bedarf der Anwohner orientieren. Am 
Runden Tisch sollten neben den Gewerbe-
treibenden der Ladenlokale auch das flie-
gende Gewerbe, insbesondere die Betrei-
ber der Marktstände des Wochenmarktes 
auf der Mainzer Straße, sowie der Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf teilnehmen. 

Runder Tisch 
Gewerbe

In den letzten Jahren haben sich im Umfeld 
der Bundesallee mehrere Bürgerinitiativen 
gegründet, die wie die Initiative Bundes-
platz e.V. zum Ziel haben, die urbanen Qua-
litäten des Quartiers zu stärken.  Die Bün-
delung der Interessen könnte eine höhere 
Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit sowie 
in der Verwaltung generieren. Damit erhö-
hen sich höchstwahrscheinlich die Chancen 
auf Umsetzung der Zielvorstellung.

Vernetzung der
Initiative
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Ausweichverkehr
reduzieren

Bei dichtem Verkehr oder Stau auf der A100 
weicht der Verkehr auf die parallel verlau-
fenden Wex- und Detmolder Straße aus, 
auch wird die Verbindung Prinzregenten-/
Bruchsaler-/Durlacher Straße zur Umfah-
rung des Bundesplatzes genutzt und bringt 
Verkehr in das beruhigte Wohngebiet. Ab-
hilfe könnte die Umwidmung der Prinzre-
gentenstraße zu einer Einbahnstraße (von 
Norden nach Süden) schaffen. Vorgeschla-
gen wurde darüber hinaus die Schließung 
der BAB-Anschlussstelle Wexstraße und 
als erste Maßnahme die Entfernung des 
„City-Point“ auf den Verkehrsschildern (al-
ternativ könnten weitere Routen in die Ci-
ty-West ausgewiesen werden).

23

 „Shared Space“ steht für eine neue Straßen-
raumphilosophie und Mobilitätskultur und 
wird seit einigen Jahren weltweit als Modell 
für urbane Räume, die von verschiedenen 
VerkehrsteilnehmerInnen genutzt werden, 
getestet. Es erweist sich dabei als sicheres, 
barrierefreies, leistungsfähiges und neue 
räumliche Qualitäten erzeugendes Inst-
rument, welches zwischen den Anforde-
rungen der verschiedenen Verkehrsarten 
vermittelt, indem sie dieselben Nutzungs-
rechte am Raum bekommen. Verschiedene 
Orte, etwa die Bundesallee auf Höhe des 
Volksparks oder die Kreuzung mit der Det-
molder- und Wexstraße könnten sich als 
Testfelder solcher neuer Begegnungsräume 
eignen.

Shared Space

Tunnel-
Parkhaus

Modellprojekt Bike-/Carsharing

BUNDESPLATZ
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Viele Freizeitnutzungen, etwa Sportan-
lagen wie Skateboardparks sind lärmin-
tensive Nutzungen und daher nur schwer 
in urbanen Strukturen zu verorten. Der 
heute noch wenig attraktive Ort unter der 
Stadtautobahn eignet sich aufgrund seiner 
Abgeschiedenheit und lärmintensiven Um-
gebung besonders, um solche Nutzungen 
aufzunehmen. Gleichzeitig würde eine sol-
che Nutzung den Ort beleben und könnte 
ihn mit Farbe und Leben füllen, so dass aus 
der heutigen Barriere ein quartiersverbin-
dendender Stadtraum würde.

Erste Maßnahmen zur Aufwertung des 
Raums unter der Stadtautobahn sind die 
Entfernung überflüssiger Stadtmöbel und 
eine übersichtliche und reduzierte Ge-
staltung der Parkplätze. Hierdurch kann 
Klarheit geschaffen und durch schlichte 
Materialien und neue Nutzungskonzepte, 
wie etwa einem lebhaften Kiosk oder Lokal, 
die Qualität des Stadtraums erhöht wer-
den. Zusätzlich muss der Raum durch eine 
farbliche Gestaltung und ein Lichtkonzept 
aufgewertet werden, um für diesen un-
freundlichen, negativ besetzten Stadtraum 
neue Perspektiven aufzuzeigen. Das Ziel 
ist, aus diesem stark trennenden Element 
einen quartiersverbindenden Treffpunkt 
für die Nachbarschaft zu machen, um eine 
stadtunverträgliche Infrastruktur in den ge-
lebten Stadtraum integrieren zu können. 

Im Bereich des Bundesplatzes verfügt die 
A100 nur über einen teilweise sogar un-
zureichenden Spritzschutz, nicht jedoch 
über einen baulichen Lärmschutz. Hier 
sollte durch eine – möglicherweise begrün-
te – Schallschutzwand eine Verbesserung 
der bestehenden Situation herbeigeführt 
werden. Darüber hinaus sollten weitere 
Maßnahmen, etwa eine Tempo-Redukti-
on auf 60km/h oder das Aufbringen von 
Flüsterasphalt geprüft und gegebenen-
falls umgesetzt werden. Als Missstand wird 
auch gewertet, dass die LKW Maut derzeit 
nicht für die Stadtautobahn gilt und somit 
befürchtet wird, dass LKW diese nur zum 
Durchfahren nutzen, um den mautpflichti-
gen Berliner Ring zu meiden.
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Möglichkeitsraum 
A100 entdecken

Freizeitpark 
unter der A100

Lärmschutz der
A100 verbessern 

Hamburg

Wilmersdorf Detmolder
400 m

Magedeburg Leipzig



Leitplanken

Statue „Die Winzerin“

Kein Fahrradweg

Kein Lärmschutz

Parkende Autos er- 
schweren Querung

Büsche verhindern 
Blickbeziehung

Tunneleinfahrt Zer-
schneidet den Platz

Fahrradweg auf 
engem bürgersteig

Nicht nur die Zugänge zum Platz, sondern 
auch die Bewegung auf dem Platz selbst ist 
durch zahlreiche Sichtblockaden und Hin-
dernisse eingeschränkt. Um Besucher und 
Nutzer des Platzes einzuladen neue Wege 
zu gehen, sollten Büsche ausgelichtet und 
Hindernissen wie Metallzäune entfernt 
werden. Wichtig ist hierbei vor allem neue 
Wege in den nördlichen Teil des Platzes 
anzubieten und hierbei auf die sich abbil-
denden „Desirelines“ (Trampelpfade) ein-
zugehen. Auch die Statue „Winzerin“ sollte 
besser zugänglich sein und Sichtbeziehun-
gen auf die Statue verbessert werden.

Um eine Belebung des Bundesplatzes zu 
fördern, bedarf es der Schaffung neuer Auf-
enthaltsorte für verschiedene Bedürfnisse 
und Aktivitäten. Diese neuen Orte sollen 
Kommunikation anregen und helfen, den 
Bundesplatz wieder zu einem Mittelpunkt 
des Quartiers zu entwickeln. Solche Ange-
bote müssen alle gesellschaftlichen Schich-
ten und Nutzergruppen einschließen. Die 
Ausverhandlung über die Gestaltung von 
Flächen für NutzerInnen mit speziellen Be-
dürfnissen bedarf einer professionellen Be-
gleitung, so dass der Bundesplatz zu einem 
„Ort für Alle“ wird. 

Der Bundesplatz bedarf einer neuen zeit-
gemäßen Freiraumgestaltung. Dies umfasst 
die allgemeine Materialität, die Bepflan-
zung, die Wegestruktur und eine Neuinter-
pretation der Nutzungszonen. Eine solche 
Neugestaltung kann zunächst für den Platz 
mit Tunnelöffnung erfolgen, sollte aber 
auch in diesem Stadium schon eine mög-
liche Schließung und die Fortsetzung der 
Freiraumgestaltung mit geschlossenem/
gedeckelten Tunnel bedenken und ermög-
lichen.
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Bundesplatz
beleben

Bundesplatz
neu gestalten

Bundesplatz 
öffnen
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Keine Querung möglich

Keine Querung möglich



Verkehrsschilder 
Wie auf Autobahnen

Keine ebenerdige 
Querung Möglich

FuSSgängerbrücke
nicht BArrierefrei
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Die stark autogerechte Bundesallee muss 
rad- und fußgängerInnenfreundlich umge-
staltet werden, um heutigen Ansprüchen 
eines barrierefreien Stadtraums gerecht zu 
werden. Dies bedeutet an einigen Stellen 
eine Aufweitung der im Zuge der autoge-
rechten Planung verschmälerten Bürger-
steige, an anderen etwa das Verlegen der 
Radwege auf die Straße. Fast im gesamten 
Verlauf müssen Hindernisse entfernt und 
die Querungsmöglichkeiten verbessert 
werden. In letzter Konsequenz könnte nach 
dem Umbau auch die Fußgängerbrücke am 
Volkspark zurückgebaut werden.

Eine deutliche Minderung der urbanen 
Qualität liegt in dem „Wirrwarr“ an unter-
schiedlichen Stadtmöbeln, (Werbe-) Schil-
dern, Sichtbarrieren und Materialien im 
öffentlichen Raum, welche den Raum un-
übersichtlich und voll wirken lassen. Diese 
sollten auf ihre Funktion überprüft, verein-
heitlicht und eventuell zusammengelegt 
werden. Höchste Priorität für eine verän-
derte Wahrnehmung des Straßencharakters 
hat die Entfernung der Symbole der auto-
gerechten Stadt wie die überdimensionier-
ten Verkehrsschilder.

Mittel- bis langfristig steht eine Anpassung 
des Querschnitts der Bundesallee an die 
aktuellen Mobilitätsverhältnisse an, die 
beispielsweise in einem stark zunehmen-
den Radverkehr sichtbar werden. Diesem 
Wandel könnte mit einer Umwidmung der 
Park- zur Radspur begegnet werden. Die 
Verlegung des Radwegs auf die Straße wür-
de für mehr Sicherheit sorgen, die Flächen 
für FußgängerInnen erhöhen und gleich-
zeitig die Fahrspuren auf zwei je Richtung 
verringern. Zudem sollte der Mittelstreifen 
verbreitert und gestalterisch aufgewertet 
werden. Neue Querungsmöglichkeiten sind 
auch für die Entwicklung von Gewerbe- und 
Gastronomieangeboten von großer Bedeu-
tung. Je nach Entwicklung des Verkehrsauf-
kommens ist langfristig auch der Rückbau 
auf eine Fahrspur möglich.
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Bundesallee
aufräumen

Boulevard
Bundesallee

Bundesallee
barrierefrei

33 34 35

ÜBERDIMENSIONIERTE 
KREUZUNG



Der Wunsch der AnwohnerInnen des Bundesplatzes, an 
der Gestaltung ihrer Stadt aktiver teilnehmen zu können, 
wuchs mit der zunehmenden Verwahrlosung ihres Quar-
tiers. Durch erste Maßnahmen wie die in Eigeninitiative 
durchgeführte Charrette oder die Säuberung und Pflege 
des Bestandsgrüns des Bundesplatzes formulierten die 
BürgerInnen ein Kooperationsangebot an die Stadt Ber-
lin, sich aktiv für einen lebenswerteren Stadtraum einzu-
setzen. Sowohl der Senat als auch der Bezirk nahmen das 
Angebot an. 

Die vom Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von 
Berlin geförderte und von der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung unterstützte „Zukunftswerkstatt zur 
gestalterischen Aufwertung des Bundesplatzes im Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf“ bildet den vorläufigen Hö-
hepunkt dieser Kooperation. Mit der Zukunftswerkstatt 
haben die AnwohnerInnen des Bundesplatzes, der Be-
zirk und der Senat eine neue Qualität  bei der Suche nach 

einem Stadtraum geschaffen, der den vielschichtigen 
Erwartungen seiner BewohnerInnen folgt. Die Zukunfts-
werkstatt bricht mit der nachgeordneten Beteiligung 
klassischer Planungsverfahren. Im Diskurs mit den Bürge-
rInnen eröffnet sich die Chance den Funktionsverlusten 
und strukturellen Mängeln zielgenauer zu begegnen und 
gemeinsam einen bürgerfreundlicheren Stadtraum zu 
formulieren.

Neben den übergeordneten und langfristigen Zielen 
der (Re)Urbanisierung des autogerechten Stadtraums 
entlang der Bundesallee und am Bundesplatz hat die 
Bürgerinitive auf einer außerordentlichen Mitgliederver-
sammlung im Anschluss an die Zukunftswerkstatt  15 
Kernpunkte  verabschiedet. Sie beinhalten pragmatische 
Lösungsansätze, die – den politischen Willen vorausge-
setzt – überwiegend bereits kurzfristig angegangen und 
umgesetzt werden könnten, ohne die dringend erforder-
liche Gesamtlösung zu gefährden.
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•	 Gefordert wird eine Erhöhung der Zugänglichkeit          der Restflächen des ehe-
maligen Schmuckplatzes durch eine Umgestaltung des öffentlichen Grünraums. 
Gleichzeitig soll die Blickbeziehung zwischen den beiden Seiten des Bundesplatzes 
wiederhergestellt werden.

•	 Bei der Umgestaltung des öffentlichen Grünraums müssen die eigenständig ge-
wachsenen Verkehrswege wie Trampelpfade der Nutzer des Platzes berücksichtigt 
werden.

•	 Des Weiteren müssen Überquerungsmöglichkeiten          der Bundesallee direkt 
von der Mainzer- und Tübinger Straße zum Grünraum geschaffen werden.

•	 Die Reduzierung der Durchfahrtsgeschwindigkeit          auf 30 km/h auf den Tun-
nelumfahrungen im Bereich des Bundesplatzes ist für ein gefahrenfreies Queren des 
Platzes unerlässlich.

•	 Für die Wiederherstellung der linearen Zentrumsfunktion der Bundesallee müssen 
die Fahrspuren für den motorisierten Verkehr            reduziert werden.

•	 Es muss eine Selbstverständlichkeit sein, dass alle Querungen     3    der Allee 
barrierefrei umgestaltet werden, das gilt insbesondere für die für bewegungsein-
geschränkte Verkehrsteilnehmer unüberwindbare Brücke als einzige Querungsmög-
lichkeit im Bereich des Volksparks.

•	 Gefordert wird eine Reduzierung des Gefahrenpotenzials und der Lärmbelastung 
durch den Abbau der suggestiv zu Geschwindigkeitsüberschreitungen verleitenden 
autobahnähnlichen Straßenmöblierung.

•	 Grundsätzlich ist es notwendig, langfristig den Verkehr ausschließlich oberirdisch 
zu führen.

•	 Zur Erhöhung der Vernetzung des Quartiers und der Attraktivität des öffentlichen 
Nahverkehrs              muss der Angstraum unter der Stadtautobahn im Bereich der 
Park- und Müllabladeplätze sowie der Passage zwischen Bernhardstraße und Varzi-
ner Platz zu einem freundlicheren und sicheren Ort umgestaltet werden.

•	 Notwendig hierfür ist ein Lichtkonzept          für die Unterführung, den Parkplatz 
unter der Autobahn sowie für die Passage.

•	 In diesem Zusammenhang sollten neue Nutzungskonzepte          für den P+R-Park-
platz im Bahnhofsbereich unter Berücksichtigung neuer Mobilitätskonzepte wie 
Carsharing und Bikesharing          entwickelt werden.

•	 Ergänzend wird gefordert, dass eine sicherere Querung der Wexstraße und eine 
attraktivere Zuwegung und Zugänglichkeit           von Osten zur S-Bahn geschaffen 
wird.

•	 Für die Wex- und Detmolder Straße wird eine Reduzierung der Durchfahrtsge-
schwindigkeit           auf 30 km/h gefordert, um das Gefahrenpotenzial für andere 
Verkehrsteilnehmer zu reduzieren, als auch die Lärmbelästigung zu senken.

•	 Gleichzeitig soll ein durchgehender Radweg          von der Detmolder Straße bis 
zum Innsbrucker Platz geschaffen werden.

Bundesallee

Bundesplatz

Raum unter der A100

Wex- und Detmolder StraSSe
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Maßnahmen
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Mit der Umsetzung der 15 Kernpunkten, die in dem breit angeleg-
ten Werkstattprozess erarbeitet wurden, besteht die Möglichkeit die 
Abwärtsspirale des weitgehend auf die monofunktionale Infrastruk-
tur des motorisierten Individualverkehrs reduzierten öffentlichen 
Raums aufzuhalten. Die Beiträge der AnwohnerInnen sind eine not-
wendige Grundlage für eine mögliche Wiederbelebung des urbanen 
Stadtraums durch unterschiedliche Qualitäten. 

Eine weiterführende Planung, die dem wachsenden Spannungsfeld 
der verschiedenen Nutzungsansprüche gerecht werden möchte, 
kann nur auf der Grundlage der Ergebnisse der Zukunftswerkstatt 
erfolgen. Mit der Annahme der Einladung der Bürgerschaft, den Le-
bensraum Bundesallee gemeinsam zu gestalten, haben Politik und 
Verwaltung die Grundlage für ein kooperatives Planungsverfahren 
geschaffen, an dessen Ende ein attraktiverer und lebenswerterer 
Stadtraum stehen kann. Um dieses Ziel zu erreichen, sind alle Be-
teiligten, AnwohnerInnen, Politik und Verwaltung, aufeinander an-

gewiesen. Die Zukunftswerkstatt hat gezeigt, welches Engagement 
die BürgerInnen einbringen können. Sie hat aber auch gezeigt, wie 
sehr eine engagierte Bürgerschaft auf den Kooperationswillen von 
Senat, Bezirk und Verwaltung angewiesen ist. Jetzt muss es darum 
gehen, dass die vielen guten Ideen, die zur Revitalisierung der Quar-
tiere entlang der Bundesallee von den BürgerInnen entwickelt und 
getragen werden, durch verkehrsplanerische Maßnahmen, durch 
städtebauliche Studien und Planungsverfahren zu ergänzen. Diese 
planungshoheitliche Aufgabe kann nur durch den Senat und die be-
troffenen Bezirke getragen werden. Die mit der Zukunftswerkstatt 
begonnene Kooperation muss zeitnah fortgeführt werden, damit 
ein wirklicher Stadtumbau zur Rückgewinnung der verloren ge-
gangenen urbanen Raum- und Platzqualitäten an Bundesplatz und 
Bundesallee gelingen kann. Es bleibt zu wünschen, dass die Partner-
schaft aus AnwohnernInnen, Initiative Bundesplatz e.V., Technische 
und Bauhaus-Universität sowie Bezirk und Senat erfolgreich weiter-
geführt werden kann. 
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Vision Bundesplatz

Neue Balance der Verkehre

Die Spuren für den Autoverkehr werden 
weiter reduziert, um mehr Platz für Fahr-
rad-Superhighways zu schaffen. Damit er-
höht sich die Sicherheit drastisch, der Lärm 
und die Feinstaubbelastung nehmen ab 
und die Bürgersteige werden breiter.

Schließen des Tunnels

Eine erneute Sanierung des Tunnel wird sich 
aufgrund des drastisch abnehmenden Au-
toverkehrs nicht mehr lohnen. Im Rahmen 
eines Modellprojektes der Europäischen 
Union wird der Tunnel als Symbol der au-
togerechten Stadt komplett zurück gebaut. 

Bundesplatz als Quartierszentrum

Durch ein Reduzieren der Verkehrsflächen 
konnte der Platz deutlich vergrößert wer-
den. Er ist nun rund um die Uhr belebt – am 
Vormittag sitzen ältere Menschen in der 
Sonne, Hundespaziergänger machen ihre 
tägliche Runde, nach der Schule treffen sich 
Jugendliche auf den Wiesenflächen und am 
Abend lädt der Platz zum Flanieren ein.
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Shared Space

Die Kreuzung südlich des Bundesplatzes 
ist der verkehrsreichste  Shared Space in 
Berlin. Der Verkehr fließt nun in ruhigem 
Tempo über die Kreuzung, die von Fußgän-
gern in allen Richtungen bequem gequert 
werden kann. Die Attraktivität der Platzflä-
che trägt dazu bei, dass die Mengen der 
VerkehrsteilnehmerInnen sich die Waage 
halten und gegenseitige Rücksichtnahme 
an erster Stelle steht.

I  Bundesplatz

Der Bundesplatz, mit seinem deutschland-
weit einzigartigem Namen, ist zum Identifi-
kationsraum der Bewohner geworden und 
prägt den gesamten Stadtteil. Engagierte 
Bürger kümmern sich um ihren Platz und 
organisieren Feste, Open-Air Konzerte und 
Märkte. So ist dieser Ort nicht nur ein berei-
chernder Alltagsort, sondern auch ein Sym-
bol für einen bisher einzigartigen Prozess 
von einem nutzergetragenem und dynami-
schen Masterplan.

Radial Urbanism 

Als erste der Berliner Hauptstraßen wird 
die Bundesallee zu einem Modellprojekt 
des Radialen Städtebaus. Wer von Süden 
in die Stadt hinein- oder in Richtung Sü-
den aus ihr herausfährt, passiert dabei den 
Bundesplatz. Hier zeigt sich, dass die Ra-
dialen die Lebensadern der Stadt bilden. 
Obwohl die VerkehrsteilnehmerInnen hier 
gleichberechtigt sind, fließt der Verkehr 
so entspannt wie an keiner anderen Stelle 
der Stadt. Gleichzeitig entwickelte sich ein 
vielfältiges Angebot an Läden, Cafes, Bars, 
kulturellen und sozialen Angeboten.
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Die Bundesallee und der Bundesplatz sind ein Spiegel 
der allgemeinen Entwicklung Berlins, der europäischen 

Großstädte überhaupt, ein Spiegel der Politik des Städtebaus, 
der wechselnden städtebaulichen Leitbilder sowie der sich 

wandelnden Interessen, die diese Leitbilder beflügelt haben. 	
Harald Bodenschatz

	


